


• ' • ■ ■ ■

• • _ L/ ■ ■

' ■ ' ..? ’ ' ' . /; ‘
-

■ V-- ■ '-i

•

...



TARTU ÜLIKOOLI GEOLOOGIA-INSTITUUDI TOIMETUSED

M 54 PUBLICATIONS OF THE GEOLOGICAL INSTITUTION M54
OF THE UNIVERSITY OF TARTU

ZUR KENNTNIS ESTLÄNDISCHER

TRILOBITEN

VON

P. SIEGFRIED

MIT EINEM ZUSATZ:

ÜBER ANTENNULA-ZAPFEN UND DAS HYPOSTOM

VON

A. ÖPIK

SONDERABDRUCK AUS

LOODUSUURIJATE SELTSI ARUANDED 1937, XLIV (I—2)

TARTU 1938



k. Mattieseni trükikoda 0.-ü., Tartu, ]938.



Zur Kenntnis estländischer Trilobiten.

Von

P. Siegfried.

Mit einem Zusatz

Über Antennula-Zapfen und das Hypostom
von

A. Öpi k.

Vorbemerkung

Vorliegende Mitteilung sollte ursprünglich nur Ergänzendes zur

Untersuchung des Pleurenbaues der Trilobiten (Siegfried 1936)

bringen, es werden ihr aber ausserdem einige andere Beobachtungen
an neuen Fundstücken angeschlossen, die zur Kenntnis der Trilo-

biten beitragen können.

Die photographischen Aufnahmen des Materials konnten dank

dem freundlichen Entgegenkommen Herrn Prof. Dr. Öp i k’s im

Geologischen Institut der Universität Tartu ausgeführt werden, wo-

für Herrn Prof. Öp i k hier der beste Dank ausgesprochen sei.

Das hier beschriebene und abgebildete Material stammt teils

aus der Sammlung der Estländischen Literärischen Gesellschaft,
teils aus der Sammlung des Verfassers und wird aufbewahrt im

Museum der Estländischen Literärischen Gesellschaft in Tallinn.

Calymene tuberculata B r ü n n i c h

Schmidt 1894.

Von Calymene soll der Bau der Pleuren näher betrachtet wer-

den. Seine Eigenarten sind in der Literatur nicht unerwähnt geblie-
ben, uns interessiert vor allem eine Bemerkung Vo 1 bo r t h’s in

seiner Mitteilung über die „Panderschen Organe“ (1857), in der es

heisst: „P and e r hat diese Organe äusser bei Asaphus expansus

auch bei Calymene Blumenbachii gefunden ..

Um diese Beobachtungen P a nder’s nachzuprüfen, fehlte

es bisher an geeignetem Material. Jetzt überliess uns Herr
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Dr. C. Kraus p freundlicherweise ein von ihm bei Jaani auf
Saaremaa (dem typischen Fundort der Art in der Stufe I des

Gotlandiums) eingesammeltes Stück eines grossen Exemplars von

Calymene tuberculata, bei dem die Pleuren auch von ihrer Unter-
seite freigelegt werden konnten. (Tafel I, Fig. 3 und 4.)

Den Bau der Pleuren beschreibt schon Schmidt (1894)
ausführlich und nennt den bezeichnenden „zahnartigen Vorsprung“
am Vorderrand des äusseren Pleurenendes (Revision IV, S. 8.
Tafel I, Fig. 8). Auch der Umschlag der Pleure ist auf seiner
Tafel I, Fig. 8a deutlich zu erkennen.

Bei den an unserem Exemplar freigelegten Pleuren müssen
wir vor allem einen Unterschied zwischen den einzelnen Pleuren

feststellen, in der Weise, dass die vorderen Pleuren des Thorax ihrer

ganzen Bauart nach schlanker und leichter gebildet erscheinen, als
die dickschaligeren und festeren letzten Pleuren des Thorax. Schon
der an ihrem Vorderrande gelegene Zahn ist bei den ersten Pleuren
nur klein im Verhältnis zu dem bei den letzten Pleuren (vgl. Tafel I,
Fig. 3 und 4). Ebenso unterscheidet sich auf den einzelnen Pleuren
der Verschlusshöcker, welchen wir im vorderen verdickten Teil
des Umschlags erkennen. Er entspricht der „lippenförmigen Erhe-
bung“ bei Asaphus expansus Dal m. und gleicht fast völlig dem
Verschlusshöcker bei Proetus concinnus Dal m. (vgl. Sieg-
fried 1936).

Seine Bedeutung für das Einrollen des Trilobiten wird klar,
wenn wir uns die Pleuren untereinander geschoben vorstellen, wie
es auf Abbildung 1 schematisch wiedergegeben ist.

Abb. 1. Schematische Darstellung eines Verbandes von 5 Pleuren der rechten
Seite, von ihrer Unterseite gesehen, bei einem eingerollten Trilobiten (Caly-

mene').
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Hier sehen wir, dass der Rand des Umschlags beim Verschluss-
höcker dem Vorderrand der Pleure nicht parallel läuft, sondern

schräg ist und zum Ende der Pleure sich auf der Fläche des Um-
schlags als leichte V ulst fortsetzt. Dadurch kann im eingerollten

Zustand der V orderrand der nächstfolgenden Pleure sich genau dem
Rand des Umschlags anlegen. Der Zahn des Vorderrandes legt sich
auf die Ecke des Umschlags ohne unter den Verschlusshöcker
zu greifen. Dazu finden wir unterhalb des Zahnes, zum äusseren

Ende der Pleure zu, an ihrer vorderen Kante eine verbreiterte Grube,
in die der Verschlusshöcker des Umschlags mit seiner Ecke hin-

eingreift (Abbildung 2).
In gröberer und noch sinnfälligerer Weise finden wir dasselbe

bei den letzten 1 horaxpleuren und der Ecke des Pygidiums aus-

geprägt (Tafel I, Fig. 4). Dem stark ausgebildeten Zahn des vor-

deren Pleurenrandes und des Pygidiums entspricht auf dem Ver-

schlusshöcker eine Einkerbung, die ihn aufnimmt, so dass der Ver-

Abb. 2. Eine rechte Pleure von Calymene tuberculata: a) von der vorderen
Kante gesehen, b) von der Unterseite gesehen.

a b

Abb. 3. Die letzte Pleure der rechten Seite von Calymene, a) von ihrer Unter-
seite und b) im Verbände mit der ihr vorhergehenden Pleure und dem Pygidium
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schlusshöcker hier statt der Ecke wie bei den ersten Pleuren eine

eingeschnittene Stufe in seinem Randsaum aufweist (Abbildung 3).

(Dasselbe schon bei Schmidt, Revision IV, Tafel I, Fig. 8a

deutlich).
Wir haben hier einen Sperrmechanismus vor uns, der in voll-

kommenster Weise einen festen Verschluss der Pleuren beim Ein-

rollen gewährleistete.
Vom „Panderschen Organ“ im Sinne Volb o r t h’s und

Sch m i d t’s finden wir hier demnach nur den Höcker, den

wir als Verschlusshöcker beim Einrollen deuten, während eine Öff-

nung des als Exkretionsorgan gedeuteten eigentlichen Panderschen

Organs, wie sie bei den meisten Asaphiden auftritt, hier fehlt. Statt-

dessen reicht die „offene“ Unterseite der Pleure sehr weit, und bil-

det der Umschlag nur einen breiten Saum am Ende und den Hin-

terrand der Pleure entlang.

Asaphus ornatus P o m p e c k j.
Pompeckj 1890, Schmidt 1901.

Bei der Untersuchung der Pleurenunterseite der Asaphiden
konnte bei Asaphus ornatus der Verschlusshöcker bei der Öffnung

des Panderschen Organs nur undeutlich nachgewiesen werden (Sieg-
fried 1936, S. 11, 12). Heute liegt uns ein günstigeres Präparat die-

ser Art vor, das die Unterseite eines Teiles der freien Wange und der

beiden ersten Pleuren der rechten Seite zeigt (Tafel I, Fig. 2). Der

Verschlusshöcker, der auf der ersten Pleure vollständig erhalten ist,
ist verhältnismässig hoch und könnte seiner Form nach mit einer

Viertelkugel verglichen werden, deren eine offene Seite auf dem

Pleurenumschlag liegt, während die andere die nach hinten gerich-

tete Öffnung des Panderschen Organs bildet. Noch stärker ausge-

bildet ist der Verschlusshöcker auf der freien Wange, dessen Form

S c h m i d t’s Bezeichnung ~lippenförmige Erhebung“ treffend wie-

dergibt. Hier finden wir nun unsere erste Beobachtung bestätigt,
dass auf dem Umschlag der freien Wange keine rings von der Schale

umgebenen Öffnungen zu finden sind, sondern eine langgezogene

Einbuchtung in den inneren Rand des Umschlags, die mit der offe-

nen Unterseite in Verbindung steht. Dasselbe konnte bereits auch

an der Wange von Pseudasaphus globifrons Eich w. beobachtet

werden (vgl. Siegfried 1936, Seite 16). Daraus ist noch nicht zu

folgern, dass ein entsprechendes Organ in der freien Wange über-
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haupt fehlte, da bei anderen Trilobiten (z. B. Asaphus expansus) der

gleiche Bau der I nterseite auch bei den Pleuren zu finden ist.

Dass diese hier beschriebenen Verschlusshöcker dazu beitrugen
bei der Einrollung des Trilobiten eine allseitig dichtverschlossene
Kugel zu bilden, scheint uns ein Exemplar des Asaphus ornatus zu

beweisen, das auf Tafel I, Fig. 1 abgebildet ist. Es ist ein zur Kugel
eingerollter Lrilobit, der von innen hohl ist und dessen Innenwand
dicht besetzt ist mit Kalkspatkristallen. Der Verschluss hielt offen-

bar nach dem Tode weiter und war so dicht, dass auch nach Ver-

wesung der Weichteile nur das Meereswasser nicht aber Sediment in

das Innere der Panzerkugel einzudringen vermochte.

Asaphus nieszkowskü Fr. Schmidt.

1898 A. nieszkowskü Schmidt, Revision V, 1, S. 26

1901 A. ludibundus Schmidt (non Törnqu.), Revision V, 2, S. 72

Taf. VIII, Fig. I—lo.

1907 A. nieszkowskü (cf. lepidus Törnqu.) Schmidt, Revision VI, S. 71,
Tafel 111, Fig. 14 u. S. 103.

Diese Art, deren Hauptverbreitungsgebiet die Kukruse-Stufe C 2
bildet, ist fast ausschliesslich in einzelnen Bruchstücken bekannt.

So nennt Nieszkowski (1859) einzelne Glabellen und Schwanz-

schilder aus dem Brandschiefer, desgleichen Schmidt (1901).
Die wenigen von obigen Autoren genannten vollständigen Exem-

plare stammen alle nicht aus der Kukruse-Stufe C
2,

sondern aus

den oberen Lagen des Echinosphaeritenkalkes (C )b
bei Schmidt)

oder aus der Jöhvi-Stufe D t (1b bei Nieszk o w s k i) (= A.

jewensis Schm. s. u.)
Uns liegt ein vollständiges Exemplar aus dem typischen bitumi-

nösen Brennschiefer der Stufe C 2 aus Übja vor (Tafel 11, Fig. 1).
Die Länge des ganzen Trilobiten beträgt 56 mm, die Masse des

Kopfschildes und des Pygidiums stimmen mit den von Schmidt

(1901) für seine älteren Formen gegebenen fast genau überein

(Revision V, 2, S. 76).
Die Art, für deren Selbständigkeit gegenüber den skandinavi-

schen Arten T ö r n q u i s t’s sich Schmidt erst zuletzt in einer

Berichtigung (Revision VI, S. 103) wieder entschied, hat eine Reihe

von bezeichnenden Merkmalen, die hier hervorgehoben und teil-
weise ergänzt werden sollen,
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Die niedrigen Augen mit den horizontal liegenden Augendeckeln
unterscheiden die Art leicht von dem in manchem ähnlichen Asaphus
ornatus Pomp, des Echinosphaeritenkalkes und ebenso vom gleich-
zeitigen Asaphus robergi W i m., den Schmidt noch nicht von sei-

nem A. nieszkowskii trennte, Öpik aber erkannte (Ö pi k 1927).
Charakteristisch für die Art ist ferner die Glabella, die so stark nach

vorne gewölbt ist, dass sie, senkrecht von oben betrachtet, den vor-

deren Rand des Kopfes verdeckt. Die in einer stumpfen Spitze endi-

gende Schnauze erscheint auch nicht vorgezogen sondern abwärts

gezogen. Die Glabella hat einen schwachen, aber deutlich wahr-

nehmbaren Längskiel auf ihrer Mitte (auf Taf. 11, Fig. 1 durch die

Beleuchtung von vorne nicht zu sehen).
Die Punktierung der Schalenoberfläche auf den freien Wangen

ist deutlich und besteht aus gleichmässig verteilten feinen und grö-
beren eingedrückten Punkten. Auch zeigt bei unserem Exemplar
der Steinkern der freien Wangen äusserst feine radial zum Auge zie-

hende Wülste als Abdrücke der Leberschläuche. Die übrigen Eigen-
arten des Kopfschildes und das typische Hypostom beschreibt

Schmidt (1901) ausführlich.

Beim Thorax fällt auf, dass die Rhachis sich nach vorne ebenso

wie nach hinten verjüngt, so dass das erste und letzte Rhachisglied
von gleicher Breite sind, und das vierte Glied am breitesten erscheint.

Dieselbe Erscheinung sehen wir auch beim vollständigen Exemplar,
das Schmidt abbildet (Rev. V, 2, Taf. VIII, Fig. 1). In schwä-

cherem Masse ist diese Verjüngung auch bei Asaphus ornatus Pomp,
zu beobachten.

Vom Pygidium sagen sowohl Nieszk o w s k i als auch

Schmidt, dass seine Seitenteile vollkommen glatt sind und „meist
keine Spur von Rippen“ (Schmidt 1901, S. 76) zeigen. Das uns

vorliegende Exemplar zeigt jedoch am Steinkern des Pygidiums auf

den Seitenteilen vier deutliche Rippen, die aber nur kurz sind und

bis zur Grenze des breiten Umschlags reichen. Die glatten Seiten-

teile beziehen sich wohl auf A. jewensis (s. u.).
Von einem Teil des Kopfschildes und der ersten Thoraxsegmente

ist der Panzer von der Innenseite erhalten (Tafel 11, Fig. 2). Beim

ersten Thoraxsegment ist die Gleitschuppe vorne abgebrochen, gerade
in der Furche (hier Leiste), die sie vom Rhachisring trennt, beim

zweiten und dritten Segment ist die Gleitschuppe teilweise erhalten.

Die Verzahnungshöcker, die die einzelnen Segmente untereinander
und mit dem Kopfschild gelenkig verbinden, sind deutlich am Hin-
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terrande des Kopfschildes und der einzelnen Tergite ausgebildet und

greifen in die Gelenkpfannen des dahinterstehenden Segments. Sie

weisen auf ihren äussersten Enden je zwei dunkle Flecken auf, die

als Insertionsstellen von Muskeln zu deuten sind. (Besonders deut-

lich bei den beiden ersten Höckern der rechten Seite
—

auf der

Figur 2 links). Die Funktion der hier ansetzenden Muskeln ist

schwer bestimmbar, möglicherweise standen sie in Beziehung zu den

Gliedmassen. [Etwa an der gleichen Stelle des Panzers beschreibt

Öpik bei Chasmops odini (Eich w.) Insertionsstellen (Öpik
1937, S. 83, Abb. 25, i), deren Funktion er als unklar bezeichnet.]

Sichtbare Extremitätenträger sind hier nicht nachweisbar (vgl.

Öpik 1937, S. 101), die Ansatzstelle der Muskeln und Bänder für

die Extremitäten ist wohl an den stark verdickten Panzerteilen an der

Grenze Rhachis — Flanke im vorderen Teile der Tergite zu suchen,
in Analogie zu Chasmops, Ceraurus, Pliomera nach den schönen Dar-

stellungen von Öpik (seine Abb. 25, Taf. XVIII, Tafel XXV

Fig. 5).
Als vertikale Verbreitung der Art gibt Schmidt die Stufen

C
]b ,C 2 und C 3 an. In C 3 trennt er von ihr seine mut. Itjerensis,

deren Hauptunterschied wohl in der grösseren Form liegt, denn das

andere Merkmal, das Schmidt nennt, die abgeflachten Panzer-

teile, trifft ebenso auf die typische Form des A. nieszkowskii zu und

ist bei unserem Exemplar bei den Rhachisgliedern des Thorax beson-

ders auffallend.

Asaphus jewensis Fr. Schmidt 1898, emend.

1890 A. jewensis Fr. Schmidt, mnscpt. in Pompeckj 1890 (nomen

nudum); A. branconis Pompeckj, ibid.

1898 A. nieszkowskii mut. jewensis Schmidt, Revision V, 1.

1901 A. ludibundus mut. jewensis Schmidt, Revision V, 2.

1907 A. nieszkowskii (cf. lepidus) var. jewensis Schmidt, Revision VI.

Es scheint uns notwendig, diese Mutation oder Varietät

Schmid t’s aus unten anzuführenden Gründen als selbständige Art

zu bezeichnen.

Schmidt bezeichnet sie noch 1907 als „ziemlich mannigfaltige
Form“ (Revision VI, S. 73), doch werden von ihr in der Literatur

neben verschiedenen Bruchstücken immer wieder auch vollständige
Exemplare aus der Jõhvi-(Jewe-)Stufe Di beschrieben, die eine auf-

fallende Übereinstimmung zeigen.
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Es sind dieses:
1. das von Ni es zkows ki 1859 auf Tafel I Fig. 3—5 als A

acuminatus abgebildete Exemplar von „Uchten“ (Uhtju) (DJ.
2. das von Pompeckj 1890 auf Tafel V Fig. 3 als A. branco-

nis abgebildete Exemplar,
3. das von Schm i d t 1901 auf Tafel VIII Fig. 15 als A. ludi-

bundus mut. jewensis abgebildete Exemplar von „St. Mathias“
(Madise, DJ (das er in der Erklärung zur Tafel VIII als „typi-
sches Exemplar“ bezeichnet).
An diese drei Exemplare schliesst sich als viertes das hier (Tafel

111, Fig. I—3) abgebildete aus der D
r-Stufe von Pääsküla.

Was diese 4 Exemplare gleich auf den ersten Blick zusammen-

schliesst, ist ihre einheitliche Grösse, die mit einer Gesamtlänge um

30 mm die Art als eine der kleinsten unter den Asaphiden kennzeich-
net. Ferner treten bei diesen Exemplaren die bereits von Schmidt
(1901) genannten typischen Merkmale besonders deutlich hervor.
Es sind dies die vorgezogene, vorn ganz steil abfallende gekielte Gla-
bella und die sehr niedrigen Augen. Betreffs dieser sei noch betont,
dass ihre Länge dabei durchaus beträchtlich ist und dem Abstand
vom Vorderrand gleichkommt (Tafel 111, Fig. 3), ein Merkmal, das
die Art von der Hauptart Schmidts A. nieszkowskii unterschei-
det, bei der die Augen weniger niedrig und viel weniger lang er-

scheinen.

Als weitere l nterschiede von A. nieszkowskii Schm, sind zu

nennen, die Rhachis des Thorax, die stärker gewölbt und gleich-
mässig breit ist und sich nur wenig nach hinten verjüngt, und am

Pygidium die vollständig glatten Seitenteile (vgl. Nieszkowski
1859, Pompeckj 1890).

Diese vier so übereinstimmenden Exemplare sind wohl geeig-
net die Merkmale der Art auszudrücken, die allerdings nahe Be-
ziehungen zum älteren A. nieszkowskii Schm, aufweist. Wie zahl-
reiche Bruchstücke sowohl in der Kukruse-Stufe C

2,
als auch in der

Jõhvi- (Jewe-) Stufe D t beweisen, müssen wir aber auch mit Über-
gangs- und Zwischenformen rechnen. Solche sind wohl auch zum
Teil die Bruchstücke aus den ostpreussischen Geschieben, die
Schmidt als Asaphus jewensis bezeichnet hatte. (Pomn eck i
1890). J

Falls A. nieszkowskii mut. jewensis F. S. 1898 mit A. branconis
wirklich identisch ist, so hat der Name branconis Pompeckj 1890
die Priorität vor der mut jewensis F. S. 1898.



11

Chasmops tallinnensis Ö p i k.

Öp i k 1937.

Als Ergänzung zu der von Ö p i k neu aufgestellten Art sei hier

ein Exemplar abgebildet (Tafel 111, Fig. 4), das als Geschiebe bei

Kehra gefunden wurde und dem Gestein nach zu urteilen vielleicht aus

der Kukruse-Stufe C 2 stammt. Erhalten ist der Trilobit nur als Stein-

kern, doch zeigt er deutlich die von Öp i k genannten typischen

Merkmale der Art, den breiten, eingebuchteten Frontallobus und

das kurze Pygidium. In der Grösse stimmt er ebenfalls mit Öp i k’s

Exemplar überein.

Hinzu kommt nun ein typisch ausgebildetes Hypostom, das in

seiner natürlichen Lage erhalten ist und so freigelegt werden konnte

(Tafel 111, Fig. 5). Vor allem fällt es durch seine Länge auf, die

15 mm beträgt. Es reicht bis zum Hinterrande des Kopfschildes.
Von dem Hypostom von Ch. odini (Eichw.) unterscheidet es sich

äusser durch seine Länge durch den nur undeutlich abgesetzten

Mittelkörper, das langausgezogene Hinterende und die scharf aus-

gebildeten Seitenecken. Die abwärts gebogenen Seitenflügel zeigen

eine starke zur Dorsalfurche des KopfSchildes gerichtete Grube,

welche nach dem Hinweis von Prof. A. Öp i k freigelegt wurde.

Von den Muskeln sind die Ansätze der Erweiterer des Vor-

magens als starke Eindrücke zu sehen. Sie sind bei den Seitenecken

am längsten, zum Vorderrande zu lassen sich, kleinerwerdend, eine

Reihe von vier weiteren Eindrücken und dann verstreut einzelne

ringförmige Eindrücke nachweisen. Am mündlichen Ende des

Hypostoms sieht man als feine punktförmige Eindrücke die Ansatz-

stellen für die Erweiterer des Oesophagus (vgl. Richter 1923).

Zusammenfassung.

Es werden beschrieben:

von Calymene tuberculatq, Brünn, der Bau der Pleuren mit

ihrer Verschlusseinrichtung beim Einrollen;

von Asaphus ornatus Pomp, die Panderschen Organe und die

Unterschiede im Bau der Unterseite bei der freien Wange und bei

den Pleuren;

von Asaphus nieszkowskii Schmidt ein vollständiges Exem-

plar aus der Stufe C 2 von Übja mit der Innenseite seines Panzers;
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von iewensis Schmidt ein vollständiges Exemplar
aus der Stufe D, von Pääsküla. Die var. jewensü Schmidts wirdals selbständige Art bezeichnet.

von Chasmops tallinnensis Ö p i k erstmalig das Hypostom.

Über Antennula-Zapfen und das Hypostom

A. Ö p i k.

Der Zusammenhang des Hypostoms an seinem Vorderrande mitder Duplikatur des Kopfes der Naht entlang ist sehr gut bekannt.
Der Zusammenhang des Hypostoms mit den Furchen, resp. Höckern
er Glabella erfordert noch weitere Untersuchungen. Zu diesem

Zweck braucht man Trilobitenköpfe, bei denen das Hypostom, wirk-
lich ganz unverschoben, in situ auspräpariert werden kann.

m <?aS

i
V^’hältnis des Hypostoms zum „Antennulahöcker“

/ 7) bei proparen Trüobiten kann aber schon mit eini-
ger Sicherheit angegeben werden. Bei Cheiruriden, Phacopiden und

ncnnuriden besitzt das Hypostom an seinen vorderen Flügeln als
deren Verlängerung, je einen hohlen fingerartigen Fortsatz. Es han-
delt sich um dieselbe Bauart, welche von Lindstrom (Kongliga
Svenska Vet.-akad. Handlingar, 1901, PI. 111, Fig. 55, 56 57 58)bei Illaenus (Dysplanus) entdeckt und dargestellt worden ist Hier
bei Chasmops talUnnensis, Taf. 111, Fig. 5, ist dieser Zapfen rechts
oben als eine rundliche Vertiefung sichtbar (vergl. hierzu Lind-
strom 1901, PI. VI, Fig. 7, Phacops macrophthalmus). Nun liegt

ler das Hypostom wirklich in situ vor und ist dabei unverletzt. Der
hypostomale Seitenzapfen und der Antennulazapfen der Glabella
A. O p i k, 1937) tieffen hier nicht mit ihren Spitzen zusammen, son-

dern diese sind gegeneinander etwas verschoben. Beide Zapfen lie-
gen in der Linie der Dorsalfurche, aber so dass die Spitze des Anten-
nulazapfens frei hinter dem hypostomalen Zapfen steht. Die Spitzedes letzteren stutzt sich hierbei gegen die vordere Seite des Anten-
nu azapfens. Daher wohl das Grübchen auf dem Antennulazapfen
von Reraspis plautini in Textabb. 30 bei A. öpi k, 1937. ÄhnlicheGrübchen sind z. B. auch bei Ceraurus aculeatus vorhanden Dem-
nach mochten wir annehmen, dass der Antennulazapfen (wenigstensbei den Propari a) einerseits als Stütze für das Hypostom gedienthat [vergl. A. O p i k 1937, S. 82 und ebenda, A. ö. (55)], andercr-
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seits aber an seinem freien Ende die Antennula getragen hat. Ähn-
liches kann auch bei Encrinurus vermutet werden. Bei Encrinurus

onniensis AA . F. AA7 hi 11 ar d (Annales and Magazine of Natural

History, 1938) scheinen allerdings andere Verhältnisse geherrscht
zu haben. Für sichere Schlüsse aber ist das schlecht erhaltene

AV hi 11 a r d’sch Exemplar nicht ausreichend. Bei Encrinurus

punctatus, der einen etwas komplizierten Bau der vorderen Flügel
des Hypostoms aufweist, besteht ein hohler Zapfen wie bei Chas-

mops und Dysplanus. Aber auch im Falle der Encrinurus onniensis-

Bauart (wo der Antennulazapfen resp. „hypostomal pit“ durch eine

Grube im vorderen Flügel des Hypostoms eingefasst sein soll), war,
nach der Abb. 7in PI. IV bei AV hi 11 ard zu urteilen, die Spitze des

Antennulazapfens frei und konnte ungehindert die Antennula tragen.

Literatur.

Nieszkowski, J. 1857: Monogr. d. Trilob. d. Ostseeprov. — Archiv f. d.

Naturk. Liv-, Est- u. Kurlands Ser. 1, Bd. 1.

„ 1859: Zusätze zur Monogr. ..
.

ebenda Ser. 1, Bd. 2.

Õpik, A. 1927: Beitr. z. Kenntn. d. Kukr.-(C2)Stufe in Eesti. Acta et Com.

Univ. Tartuensis (Dorpatensis) A XII 3.

„
1937: Trilobiten aus Estland, ebenda A XXXII 3.

Pompeckj,J. F. 1890: Die Trilobiten-Fauna der ost- u. westpreuss. Diluvial-

geschiebe. Beitr. z. Naturk. Preussens 7.

Richter, R. 1923: Vom Bau u. Leben d. Trilobiten 111. Palaeontologia

Hungarica, Vol. I.

Schmidt, Fr. 1894: Rev. d. ostbalt. sil. Tril., Abt. IV. Mem. Ac. Sei. St.

Petersbourg VII ser., t. XLII, 5.

„
1898: Rev.

...
Abt. V 1, ebenda VIII ser., t. VI Nr. 11.

„
1901:

„
Abt. V2,

„
VIII ser., t. XII Nr. 8.

„
1907:

„ „
VI

„
VIII ser., t. XX Nr. 8.

Siegfried, P. 1936: Über das Pandersche Organ ...
— Acta ad res nat.

eston. perscr. ... ser. I vol XI, 2.

Törnquist, 1884: Siljansomrädets trilobitfauna. — Sveriges geol. under-

sökn. Ser. C, Nr. 66.

Volborth, A. v. 1857: in Verh. d. Kuss. Kais. Min. Ges. zu St. Petersbg.



14

Erklärung der tafeln.

(Alle Objekte, äusser dem auf Taf. II Fig. 2 abgebildeten, wurden nach vorher-
gehender Salmiakweissung photographiert.)

Tafel I.

Fig. 1 u. 2. Asaphus ornatus Pomp. Fig. 1 eingerolltes Exemplar von Silla—-
mägi, 2,7 x vergr. Fig. 2 rechte Wange und die zwei ersten Pleu-

ren eines Exemplars vom Laaksberg Ci bei Tallinn von ihrer
Unterseite gesehen 4,7 x vergr.

Fig. 3 u. 4. Calymene tuberculata Brünn., von Jaani, Saaremaa (I) leg. Dr.
C. Kraus p. Fig. 3 Lnterseite der 5 ersten Pleuren der rechten

Thoraxseite, 4,5 X vergr. Fig. 4 Unterseite der rechten Ecke des

Pygidiums und der 3 letzten Pleuren. 4,5 X vergr.
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4

Photo P. S
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Tafel 11.

Fig. 1 u. 2. Asaphus nieszkowskii Fr. Schmidt aus Übja (C2 Fig. 1

ganzes Exemplar 1,3 x vergr. (Kopfschild sowie die 3 ersten

Rhachisglieder und der grösste Teil des Pygidiums als Steinkern).

Fig. 2 Innenseite des Panzers von Teilen des KopfSchildes und der

fünf ersten Thoraxglieder 3,4 X vergr.
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Tafel 111.

Fig. I—3. Asaphus jewensis Schmidt von Pääsküla (Di) Fig. 1 ganzes

Exemplar senkrecht von oben gesehen 2,7 X vergr.
Fig. 2 dasselbe Exemplar von vorne gesehen 3,5 X vergr.

Fig. 3 dasselbe Exemplar von der Seite gesehen 2,7 X vergr.

Fig. 4 u. 5. Chasmops tallinnensis Öpik, Geschiebe von Kehra (C2
Fig. 4 ganzes Exemplar (Steinkern) 1,4 x vergr.
Fig. 5 Hypostom (Steinkern) desselben Ex. 2,8 x vergr.
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